


Monochrom, 
wo liegt der Reiz?
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Gäbe es weltweit allerorts Berge aus Gold, wären vielleicht Brü-
cken, Leitschienen, ja Autokarosserien aus Gold. Dies einmal
angenommen, wäre Gold nichts Besonderes. So ist das mit uns
Menschen, wir schätzen das Seltene. Unsere Welt wird von Far-
ben beherrscht. Praktisch alles ist bunt. Die Bildschirme von PC
und Fernsehern, Plakate, Prospekte, Zeitschriften. Ja selbst
Tages- und Gratiszeitungen zeigen sich mittlerweile recht farben-
froh. Wen wundert es da, dass ein kontrastreiches Schwarz-
Weiß-Bild mit klaren prägnanten Formen auffällt?

Schwarz-weiße Ansichten nehmen eine Sonderstellung ein. Sie
heben sich vom bunten Alltag ab. Mehr noch, schwarz-weiße
Ansichten und damit meine ich natürlich Fotos, umgibt das Flair,
künstlerisch wertvoll zu sein. Nun sind schwarz-weiße Ansichten
nichts Neues. Auch in der Hochzeit der Malerei – als alle nur denk-
baren Farben zur Verfügung standen – waren Kupferstiche, Kohle-
oder Tuschezeichnungen immer eine willkommene Abwechslung. 

Doch zurück zur Fotografie, gleich ob es um eine Landschaft, ein
Gebäude, ein Stillleben oder Gesicht geht, wir versuchen mit den
fotografischen Mitteln, ein Duplikat des Originals anzufertigen,
eine spektakuläre Berglandschaft mit 20 oder noch mehr Millio-
nen Pixel für immer festzuhalten. Also ein bleibendes Abbild der
Natur herzustellen. Hand aufs Herz, wie toll auch immer unsere
Kamera ist, wie perfekt wir fotografieren und zuvor die Einstellun-
gen vorgenommen haben, dem Original wird keine unserer Abbil-
dungen gerecht werden. 

Abbildung 1
Schwarz-Weiß inmitten von Farbe fällt auf. Natürlich verstärkt der For-
menkontrast die Wirkung. 

So haben sich, damit komme ich wiederum auf die Malerei
zurück, Künstler schon im 19., vermehrt aber im 20. Jahrhundert
von der realen Abbildung der Wirklichkeit abgewandt. Sie nah-
men die Natur oder eine Person als Vorlage, um Neues, Avant-
gardistisches, aber auch Abstraktes zu schaffen. Da Berge,
Flüsse, Täler, Häuser und Menschen farbig sind, unterscheiden
sich schwarz-weiße Abbildungen gravierend vom Original. Mit
der Schwarz-Weiß-Fotografie reduzieren wir unsere Abbildungen
auf Schwarz, Grau und Weiß, so entsteht ähnlich wie in der abs-
trakten Malerei etwas Neues. So einfach ist es also, vom enga-
gierten Fotografen zum Künstler zu werden? Nein, ganz so ein-
fach ist es letztlich nicht, für gute Schwarz-Weiß-Fotos gelten
andere Gestaltungskriterien als für ein tolles Farbbild. In einem
Blumenbeet können wir fast das gesamte Spektrum des Regen-
bogens finden, die Farben beherrschen dann das Bild. Die glei-
che Aufnahme in Schwarz-Weiß würde viel zu viele graue Details
enthalten, daher sind klare Linien und Formen vonnöten. Doch
dazu komme ich ja ausführlich in Kapitel 2. 

Abbildung 2
In der bildenden Kunst hatten selbst Bleistiftzeichnungen immer ihren 
Platz. 
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Abbildung 3
In diesem Blumenbeet ist fast das gesamte Spektrum vertreten. Die 
Farben beherrschen daher das Bild. Brennweite 250 mm, 100 ISO, 
Blende 8, 1/180 Sekunde. 

Abbildung 4
Klare Formen und ein deutlicher Helldunkel-Kontrast steigern die Wir-
kung von SW-Aufnahmen. Brennweite 100 mm, 100 ISO, Blende 
7.1, 1/8 Sekunde.

Doch zurück zur Thematik originalgetreue Wiedergabe kontra
außerordentliche Darstellung. Natürlich gibt es viele Möglichkei-
ten, vor allem dank der verschiedensten Bildbearbeitungsmög-
lichkeiten, einem farbigen Original-Bild durch Verstärken der Far-
ben und des Kontrasts einen neuen Stellenwert zu geben. Leider

steht man bei diesen Versuchen sehr schnell an einer Klippe und
läuft Gefahr, in die Tiefen von Kitsch zu stürzen. Ein hoher, dem
Original nicht mehr entsprechender Kontrast in Schwarz-Weiß
hingegen wird akzeptiert, wirkt ansprechend und schafft eine
interessante Aufnahme.                                           .
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Abbildung 5
Links, das Original. Mitte, eine Verfremdung durch größere Farbsättigung und höheren Kontrast wirkt unnatürlich, meist sogar kitschig. Rechts, in 
Schwarz-Weiß gewinnt das Bild durch den erhöhten Kontrast an Aussagekraft. Brennweite 210 mm, 200 ISO, Blende 6.3, 1/80 Sekunde. 

Die drei Grundfarben, die ein Schwarz-Weiß-Bild ausmachen –
Schwarz, Grau und Weiß –, hat Johann Wolfgang von Goethe,
der seiner Farbenlehre mehr Bedeutung zumaß als all seinen Dra-
men, als Unfarben bezeichnet. Ich werde mich hüten, einer so
berühmten Größe wie Goethe zu widersprechen. Vielmehr
müsste man rein wissenschaftlich betrachtet den gesamten
Begriff Farbe infrage stellen. Wie auch immer, ich nehme mir die
Freiheit, die unzähligen Nuancen zwischen dem tiefen Schwarz
und dem absolut hellen Weiß als eine Form von Farben zu
bezeichnen. Schwarz auf der einen – Weiß auf der anderen Seite,
das ist zugleich der höchste Kontrast, der in Abbildungen mög-
lich ist. Den gilt es zu nutzen und er ist es auch, der monochrome
Bilder so spannend macht. Symbolhaft für Schwarz-Weiß-Foto-
grafie könnte man eigentlich das Zebra zum Wappentier ernen-
nen, selbst wenn es zwischen seinen schwarzen Streifen eher
selten schneeweiß ist.

Haben wir uns einmal auf Schwarz-Weiß eingelassen, dann
bedeutet das noch lange nicht, dass wir der Farbfotografie den
Rücken kehren müssen. Ganz im Gegenteil, Schwarz-Weiß sollte

auch im bunten Alltag eines Fotografen eine gelegentliche
Abwechslung darstellen. Und manchmal, ja manchmal ist das
Wechseln auf Schwarz-Weiß mit einem Rettungsanker zu verglei-
chen. Zum Beispiel dann, wenn uns Regen oder diesige Sichtver-
hältnisse daran hindern, brillante Farbbilder zu machen. Mit ein
wenig überzogenem Kontrast können wir auch dann allemal ein-
drucksvolle Schwarz-Weiß-Bilder machen. Das gilt übrigens
auch für unbefriedigende Kunstlichtsituationen. Sind Leuchtstoff-
röhren oder Energiesparlampen im Einsatz, deren Farbspektrum
häufig für Grünstich sorgt, oder noch schlimmer, haben wir es mit
einer Mischlichtsituation (unterschiedliche Beleuchtungskörper)
zu tun, dann ist es schwierig, oder manchmal sogar unmöglich,
ein wirklich gutes Bild zu machen. Die Schwarz-Weiß-Fotografie
lebt von den Kontrasten und von den unzähligen Abstufungen im
Graubereich. Ob das Licht ein wenig grünlicher, rötlicher oder
gelblicher ist, ist ihr völlig gleichgültig. 

Abbildung 6 
Zebra, das Wappentier der Schwarz-Weiß-Fotografie? Brennweite

560 mm, 200 ISO, Blende 8, 1/1000 Sekunde.
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Abbildung 7
Die Mischlichtsituation aus Leuchtstoffröhren und anderen 
Kunstlichtquellen führt zu einer unbefriedigenden Farbwiedergabe. 
Brennweite 12 mm, 400 ISO, Blende 8, 1/16 Sekunde.  

Abbildung 8
Auf die Schwarz-Weiß-Abbildung haben die unterschiedlichen Farbspek-
tren der Lichtquellen keinen Einfluss. Durch die gleichzeitig mögliche 
Veränderung des Kontrasts wird die Bildaussage prägnanter. Brennweite 
12 mm, 400 ISO, Blende 8, 1/16 Sekunde. 

Schwarz, Grau und Weiß ist fast immer kraftvoller, ausdruckstär-
ker als ein noch so guter Kontrast im Farbbereich. Sie werden
das an den anerkennenden Kommentaren zu Ihren »künstleri-
schen« (weil schwarz-weißen) Aufnahmen rasch feststellen.

Die Gegensätze von Schwarz und Weiß sind nicht nur so einprä-
gend, dass zwei ebensolche Terrier zum Markenzeichen eines
Whiskys wurden, sie haben sich auch, vertreten durch das eine oder

andere tolle Foto, vor allem aber durch Spielfilme wie Arsen und
Spitzenhäubchen – um nur einen zu nennen – oder die Filmklassiker
von Meister Hitchcock in unser Bewusstsein eingeprägt. Recht oft
hat in einem der alten Kinofilme ein Schatten die drohende Dramatik
Sekunden vor dem Ereignis angekündigt. Ein schwarzer Schatten
auf einer nahezu weißen Wand ist eben viel einprägsamer als zum
Beispiel ein dunkelbrauner auf einer gelblichen Wand.
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Abbildung 9
Links, vor dem blauen, wolkendurchzogenen Himmel wirkt das schräg ins Bild ragende Gipfelkreuz lange nicht so markant wie beim Schwarz-Weiß-Bild 
rechts. Brennweite 18 mm, 200 ISO, Blende 9, 1/250 Sekunde.  

Abbildung 10
Links das bunte Original und rechts die nostalgische Abbildung nach 
einer Bildbearbeitung (Silver Efex 2 Pro). Brennweite 10 mm, 200 ISO, 
Blende 11, 1/125 Sekunde.  

Abbildung 11
Einprägsam werben die beiden Terrier für 
edlen schottischen Whisky. 

Ich freue mich, wenn Sie meiner Einladung, die Welt einmal
schwarz-weiß abzubilden und dabei alle Register zu ziehen,
Folge leisten möchten. Gleich, ob Sie morgen, nächste Woche
oder in einem Monat mit Ihrer Kamera neue schwarz-weiße
Werke schaffen wollen oder in Ihrem Archiv nach geeigneten
Kandidaten für eine monochrome Umwandlung nebst spektaku-
lärer Bearbeitung suchen. Und gleich, ob Sie sich für eher kon-
ventionelle Schwarz-Weiß-Bilder entscheiden oder mithilfe von
speziellen Programmen das nostalgische Flair der fotografischen
Anfänge ins 21. Jahrhundert übertragen, die Möglichkeiten sind
vielfältig und versprechen spannende Ergebnisse. Lassen Sie
sich doch überraschen.                                          .
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